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Terminhinweise

Wiederholung mit neuer Uhrzeit
Heute, 1. September, 20 Uhr, Saal des Alten Rathauses

(statt wie bisher angekündigt 20.30 Uhr)
Im Rahmen eines Stehempfangs begrüßt Bürgermeister Hep Monatzeder
die Gäste der Internationalen Jahrestagung der Gesellschaft für Opera-
tions Research in München. Die diesjährige Konferenz befasst sich mit
dem Thema „Mastering Complexity“. Es werden Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer aus den Bereichen Industrie, Forschung und Wissenschaft erwar-
tet.

Wiederholung mit neuer Uhrzeit
Donnerstag, 2. September, 10 Uhr,

Innenhof Münchner Stadtmuseum, St.-Jakobs-Platz 1

(statt wie bisher angekündigt 11 Uhr)
Stadträtin Dr. Inci Sieber (SPD) nimmt in Vertretung des Oberbürgermei-
sters anlässlich des Aufbruchs des Künstlers Christian Schnurer zu seiner
Expedition „München – Istanbul“ bei einem symbolischen Stapellauf eine
„Bootstaufe“ für sein zum Schiff „Argonaut Mathilda“ umgebautes Fahr-
zeug vor. Christian Schnurer stellt dabei der Presse sein Projekt vor.
Der Termin ist auch für Fotografen geeignet.

Wiederholung
Donnerstag, 2. September, 11 Uhr,

Wallfahrtskirche Maria Eich, Planegg (nahe S-Bahnhof Planegg)

Auf Einladung von und zusammen mit Wiesn-Urgestein Willy Heide geht
Oktoberfest-Chefin Dr. Gabriele Weishäupl auf „Wiesn-Wallfahrt“ nach
Maria Eich. Seit 1986 stiftet der ehemalige Wiesn-Wirtesprecher Willy
Heide alljährlich vor Beginn des Oktoberfests eine Kerze in der Wallfahrts-
kirche nahe der S-Bahnstation Planegg und bittet damit um eine „friedliche
Wiesn mit gutem Wetter“.

Montag, 6. September, 9 Uhr,

im Tagungshotel Hilton Munich Park, Am Tucherpark 7

Bürgermeister Hep Monatzeder spricht Grußworte zur Eröffnung des
5. Deutschen Energiekongresses, der unter dem zentralen Leitthema
„Energiewirtschaft im Wettbewerb“ vom 6. bis 7. September erstmals
in München stattfindet. Der Kongress bietet ein hochkarätiges Forum
für den fachlichen Meinungs- und Erfahrungsaustausch und wird von der
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managerakademie im Süddeutschen Verlag sowie dem Verband kommu-
naler Unternehmen (VKU) gemeinsam mit den Medienpartnern Süddeut-
sche Zeitung und N24 durchgeführt.
Der Termin ist auch für Fotografen geeignet.

Montag, 6. September, 11 Uhr, Am Bergsteig 12

Stadtrat Dr. Reinhard Bauer (SPD) gratuliert dem Münchner Bürger Kurt
Topfstädt im Namen der Stadt zum 101. Geburtstag.

Dienstag, 7. September, 11 Uhr, Referat für Arbeit und Wirtschaft,

Herzog-Wilhelm-Straße 15, Raum 5.25

Dieter Reiter, Referent für Arbeit und Wirtschaft der Landeshauptstadt
München, stellt die neuen Dienstleistungen des Projekts power_m für
Arbeitgeber zur Personalgewinnung vor. Das öffentlich geförderte Modell-
projekt unterstützt zukünftig Arbeitgeber mit kostenfreien Angeboten da-
bei, Wiedereinsteigerinnen einzustellen. Silvia Josephi, Geschäftsführerin
des mittelständischen Unternehmens Schwan & Partner, berichtet über
Erfahrungen mit Wiedereinsteigerinnen in ihrem Unternehmen.

Bürgerangelegenheiten

Mittwoch, 8. September, 16.30 Uhr, Sitzungsraum der

BA-Geschäftsstelle Süd, 4. Stock, Implerstraße 9 (barrierefrei)

Bürgersprechstunde des Bezirksausschusses 6 (Sendling) mit dem Vorsit-
zenden Günter S. Pelkowski.

Meldungen

Glückwünsche für Rolf Hüffer zum 65. Geburtstag

(1.9.2010) Oberbürgermeister Christian Ude gratuliert Rolf Hüffer zum be-
vorstehenden 65. Geburtstag: „Seit nunmehr acht Jahren leiten Sie als
Präsident die Geschicke des Bayerischen Verwaltungsgerichtshofes, der
unter Ihrer Führung im Jahre 2004 sein 125-jähriges Bestehen feiern durf-
te. Dieses steht für eine große Tradition, die Sie weitergeführt haben.
Auf der anderen Seite waren und sind Sie offen für Veränderungen, und
haben dafür gesorgt, dass der Bayerische Verwaltungsgerichtshof den
Anforderungen einer modernen Rechtsfindung entspricht.
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So wirkten Sie vor gut einem Jahr maßgeblich an der Entstehung des
Pilotprojekts ‚Gerichtsinterne Mediation in der bayerischen Verwaltungs-
gerichtsbarkeit’ mit. Damit sollen die Beteiligten unterstützt werden, los-
gelöst von der juristischen Bewertung des konkreten Sachverhalts, eine
eigenverantwortliche und einvernehmliche Lösung für ihren Konflikt zu fin-
den.
Eine weitere große Veränderung der letzten Jahre war die teilweise Ab-
schaffung des Widerspruchsverfahrens im Jahre 2007, die Sie mit sehr
differenzierten Argumenten befürwortet haben.
Für die Zukunft wünsche ich Ihnen, sehr geehrter Herr Präsident, viel Freu-
de bei der Gestaltung Ihres Ruhestandes, vor allem aber Gesundheit und
persönliches Wohlergehen.“

Aktuelles Wohnungsmarktbarometer: Die Münchner Mieten steigen

moderat weiter

(1.9.2010) Das aktuelle Wohnungsbarometer 2010 des Referats für Stadt-
planung und Bauordnung, das sich auf die Mieten im 2. Quartal dieses
Jahres bezieht, ist gerade erschienen und im Portal München unter folgen-
dem Link abrufbar: www.muenchen.de/Rathaus/kk_plan/stadtentwick-
lung/grundlagen/60317/wohnen.html. Danach sind die Mieten in München
im Jahr 2010 moderat gestiegen. Im Städtevergleich ist die bayerische
Landeshauptstadt mit durchschnittlich 13,22 Euro/Quadratmeter bei Erst-
bezug und 12,11 Euro/Quadratmeter bei Wiedervermietung weiterhin
„Mieten-Spitzenreiter“ der deutschen Großstädte. In anderen Städten
wie Stuttgart, Köln und Frankfurt liegen die Mieten auf deutlich niedrigerem
Niveau.
Als Folge der Finanz- und Wirtschaftskrise seit 2006 haben einerseits si-
cherere Anlageformen wie zum Beispiel Gold, aber auch „Betongold“, das
heißt Immobilien, eine Höherbewertung erfahren. Die Transaktionsvolumi-
na und auch die Preise von Wohnimmobilien in München sind deshalb ge-
stiegen. Andererseits sind mit der Umschichtung von Vermögenswerten in
Anlageklassen wie zum Beispiel Wohnimmobilien an guten Standorten und
der sich generell verändernden Risikoeinschätzung aber tendenziell etwas
sinkende Renditen einher gegangen. Zudem ist die allgemeine Nachfrage
nach Wohnraum als Folge der wirtschaftlichen Rahmenbedingungen nach
wie vor etwas gedämpft. Solange die Konjunktur und der Arbeitsmarkt
nicht auf breiter Front anspringen, wird für München daher nicht mit sehr
stark steigenden Mieten gerechnet. Die zyklisch erwartete Preisspitze
könnte infolgedessen später als bisher erwartet (analog 1992 und 2002
wäre dies 2012 gewesen) erfolgen.

http://www.muenchen.de/Rathaus/kk_plan/stadtentwicklung/grundlagen/60317/wohnen.html
http://www.muenchen.de/Rathaus/kk_plan/stadtentwicklung/grundlagen/60317/wohnen.html
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Für eine steigende Zahl von Haushalten in unsicheren beziehungsweise
ohne Arbeitsverhältnis dürfte die Wohnungssituation allerdings dennoch
schwieriger werden, da das Angebot im unteren Preissegment knapp
bleibt. Steigende Vormerkzahlen für Sozialwohnungen sind ein erstes
Indiz für eine solche Tendenz. Erschwerend für diese Haushalte könnte
sich auswirken, dass die Spannweite der durchschnittlichen Quadratme-
terpreise 2010 in den Stadtteilen etwas abgenommen hat. Die geringere
Preisdifferenz resultiert dabei weniger aus einem Rückgang der Mieten in
teureren Gebieten als aus einer Mietsteigerung in den noch günstigen Ge-
bieten wie zum Beispiel Freimann, Fürstenried, Allach/Untermenzing und
Aubing bei gleichzeitig stabil hohem Preisniveau in der Altstadt und im
Lehel.
Die Landeshauptstadt München wird die aktuellen Entwicklungstenden-
zen auf dem Wohnungsmarkt bei der Aktualisierung des wohnungspoliti-
schen Handlungsprogramms „Wohnen in München“ (dann V), die für 2011
ansteht, mit berücksichtigen. Schon heute ist absehbar, dass die Zielzah-
len für die Baurechtsschaffung und insbesondere auch für den geförderten
Wohnungsbau auf hohem Niveau gehalten werden müssen und dass
München auf absehbare Zeit die Förderung des Wohnungsbaus fortsetzen
wird.
Neben der Erreichung dieser quantitativen Ziele rücken zunehmend quali-
tative Aspekte verstärkt in den Blickpunkt. Mit der Veranstaltungsreihe
„Innovativer Wohnungsbau für München“ des Referats für Stadtplanung
und Bauordnung in 2009 (siehe www.muenchen.de/Rathaus/plan_/stadt-
entwicklung/grundlagen/inno_wobau_index/417633/index.html) wurde der
Versuch unternommen, Handlungsspielräume und Lösungsmöglichkeiten
für einen qualitativ hochwertigen, innovativen Wohnungsbau unter Einbe-
ziehung von Expertinnen und Experten aus Architektur und Stadtplanung,
aus der Wohnungswirtschaft und auch der Stadtpolitik zu diskutieren und
weiter zu entwickeln. Aus dieser Diskussion sollen in „Wohnen in Mün-
chen V“ insbesondere die Themenstränge Energieeffizienz und Baugrup-
pen/Genossenschaften vertieft weiter bearbeitet werden.

Arbeitslosenzahlen im August

(1.9.2010) Die Zahl der Arbeitslosen ist im August im Agenturbezirk Mün-

chen wie üblich saisonbedingt gestiegen. Insgesamt waren 56.006 Perso-
nen arbeitslos gemeldet, das waren 1.244 mehr als im Juli. Die Arbeits-
losenquote (alle Erwerbspersonen) stieg damit um 0,1 Prozentpunkte auf
4,6 Prozent (Juli 4,5 Prozent).

http://www.muenchen.de/Rathaus/plan_/stadtentwicklung/grundlagen/inno_wobau_index/417633/index.html
http://www.muenchen.de/Rathaus/plan_/stadtentwicklung/grundlagen/inno_wobau_index/417633/index.html
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Bayern:

Saisonbedingt ist die Zahl der arbeitslosen Männer und Frauen im August
angestiegen. Sie erhöhte sich gegenüber dem Vormonat um 13.630 Perso-
nen auf nun 288.335. Die Arbeitslosenquote stieg auf 4,3 Prozent (Juli 4,1
Prozent).
Bund:

Insgesamt wirkt sich die deutliche Erholung der deutschen Wirtschaft
weiter positiv auf den Arbeitsmarkt aus. Die Arbeitslosigkeit ist in diesem
Monat auf 3,188 Millionen gesunken. Dies waren knapp 4.000 weniger als
im Juli. In Westdeutschland waren es 2,219 Millionen bei einer Quote von
6,6 Prozent; in Ostdeutschland waren es 969.452 bei einer Quote von 11,5
Prozent. Die Arbeitslosenquote blieb unverändert bei 7,6 Prozent.

Karl Valentins „Altmünchner Fotosammlung“ jetzt per

Datenbank erschlossen

(1.9.2010) Karl Valentin (1882 - 1948) ist den meisten Zeitgenossen nur als
Volksschauspieler und Komödiant bekannt. Tatsächlich jedoch war er auch
in vielerlei Hinsicht ein leidenschaftlicher Chronist seiner Heimatstadt
München. So beobachtete und analysierte er die Münchner Mentalität
aufs Genaueste, um sie in seinen Sketchen und Filmen zu verarbeiten und
zu karikieren. Daneben hatte er aber auch ein besonderes Interesse an
der architektonischen Entwicklung der Stadt, die sich seit 1870 rasant ver-
änderte. Valentin sah dies mit eher gemischten Gefühlen: „Leider hat der
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Fortschritt, der ja nicht aufzuhalten ist, geradlinige oder viereckige Häuser-
kolosse mitten in die Stadt gestellt, sogar einen Wolkenkratzer, es beginnt
also schon zu neuyorkeln.“
Wenn diese Entwicklung auch nicht aufzuhalten war, so sollte doch das
Gewesene dokumentiert werden. Um 1925 begann Karl Valentin eine
rasch wachsende Sammlung von Fotografien zur Stadtentwicklung (mit
unterschiedlichen Ansichten von Gebäuden, Straßen und Plätzen) zusam-
menzutragen, deren  Schwerpunkt in den Jahren 1855 bis 1910 liegt. Sie
enthält auch 160 Stereoskop-Ansichten, die bei Benutzung einer entspre-
chenden „Sehhilfe“ dreidimensionale Blicke auf Münchens Straßen und
Plätze erlaubten.
Im August 1939 verkaufte Valentin seine Sammlung für 20.000 Reichs-
mark an die Stadt München, die sie dem Stadtarchiv überließ. Hatte Karl
Valentin schon seit längerem Ideen entwickelt, wie die Fotos interessierten
Zeitgenossen zugänglich gemacht werden konnten, so spielte nun auch
seine sich zunehmend verschlechternde Wirtschaftslage eine Rolle.
Die rund 2.200 Fotos dieser einzigartigen Sammlung wurde in den ver-
gangenen Jahren digitalisiert und in einer Datenbank erschlossen, die ab
sofort im Lesesaal des Archivs einsehbar ist. Beispiele siehe im Internet
unter www.muenchen.de/stadtarchiv.

Tuberkulose-Sprechstunde hat neue Öffnungszeiten

(1.9.2010) Für die Beratung und Betreuung von Tuberkulose-Patientinnen
und -Patienten im Gesundheitshaus des Referats für Gesundheit und
Umwelt, Dachauer Straße 90,  gelten ab Montag, 13. September, neue
Sprechzeiten: Montag bis Donnerstag von 8 bis 11 Uhr und 13 bis 14 Uhr.
Das Sachgebiet Tuberkulose ist ein Team aus Fachärztinnen und Fachärz-
ten, Krankenschwestern, Sozialpädagoginnen und Sozialpädagogen sowie
Verwaltungskräften, das eine medizinische sowie eine soziale Beratung
und medizinische Untersuchungen kostenlos und vertraulich anbietet.
Da die Tuberkulose eine meldepflichtige Erkrankung ist, werden dem Refe-
rat für Gesundheit und Umwelt Patientinnen und Patienten mit einer Neu-
erkrankung von Krankenhäusern, Praxen und Laboratorien gemeldet. An
Tuberkulose Erkrankte werden in medizinischen und sozialen Fragen be-
raten und während der Behandlungsphase begleitet. Dabei werden auch
Kontaktpersonen, darunter beispielsweise Familienmitglieder oder Arbeits-
kolleginnen und -kollegen, untersucht, um so die mögliche Infektionsquelle
zu finden und die weitere Ausbreitung der Tuberkulose zu erkennen und zu
verhindern. Zuwanderern mit einem verdächtigen Lungenbefund wird eine
weitere Diagnostik und im Falle einer Tuberkulose eine Therapie ermöglicht.

http://www.muenchen.de/stadtarchiv


Rathaus Umschau
Seite 8

Obdachlose, die in München in eine Gemeinschaftsunterkunft aufgenom-
men werden sollen, werden ebenfalls von  Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern des Referats für Gesundheit und Umwelt getestet.

Die Gäste der Villa Waldberta im September

(1.9.2010) In der Villa Waldberta in Feldafing, dem internationalen Künstler-
haus der Stadt München, sind im September die folgenden Stipendiaten
zu Gast.
Suat Ögüt

1985 in Diyarbakir geboren, arbeitet und lebt Suat Ögüt heute in Istanbul.
2007 schloss er sein Studium der Bildenden Künste an der Marmara Uni-
versität in Istanbul ab. Er beschäftigt sich häufig mit sozialpolitischen The-
men, vor allem mit den Beziehungen vom öffentlichen zum privaten Raum.
Suat Ögüt arbeitet mit diversen Medien, unter anderem Fotografie, Video,
Internet und Multimedia-Installationen.
Seine erste Einzel-Ausstellung „Speeding Up Domestic Life“ fand 2008 in
Istanbul statt. Er hat außerdem an zahlreichen internationalen Gruppen-
Ausstellungen teilgenommen, unter anderem in Holland, Südkorea und
Zypern. Sein 2010 entstandenes Video „The Whole World Realized“ dreht
sich ganz um die Werbung und deren instrumentalisierte Zeichensprache,
die Suat Ögüt versucht zu dekonstruieren und in neue, befremdende
Zusammenhänge zu stellen. Mehr unter http://ogutsuat.blogspot.com/
Der Künstler ist Teil des Projektes „Cityscale“, das von der Münchnerin
Conny Oßwald-Hoffmann gemeinsam mit der Istanbulerin Beral Madra
kuratiert wird, mit Unterstützung der Münchner Galeristin Francoise
Heitsch. Am 19. September findet in der städtischen Kunsthalle lothrin-
ger13 die Finissage zur Ausstellung statt.
Michael von Graffenried

Der renommierte Fotograf Michael von Graffenried wurde 1957 in Bern
geboren, lebt und arbeitet aber schon seit über 20 Jahren in Paris. Er
ist soeben mit dem Dr. Erich Salomon-Preis ausgezeichnet worden, der
höchste Preis, den die Deutsche Gesellschaft für Photographie jährlich
für „vorbildliche Anwendung der Fotografie in der Publizistik“ zu vergeben
hat.
Graffenried gilt als einer der eigenwilligsten Fotografen der Gegenwart und
ist seit über 30 Jahren als konsequenter Grenzgänger des Mediums unter-
wegs. Seine Themenbreite ist außergewöhnlich vielfältig, die Grenzen zwi-
schen Fotojournalismus und Kunst verwischen sich in seinem Werk zuse-
hends.
Als einer der ersten publizierte er Langzeitprojekte medienübergreifend
und mitunter auch im öffentlichen Raum. So waren für seine Arbeit „Co-
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cainelove“ verschiedene Motive über ein drogenabhängiges Paar als Pla-
kate auf kommerziellen Werbeflächen in vielen schweizer Städten zu se-
hen. Diese Aktion wurde als ein Manifest zur Erneuerung des Bildjournalis-
mus wahrgenommen. Schon seine erste große Fotoreportage „Nackt im
Paradies“ war Langzeit über zehn Jahre angelegt und handelte von den
„Lichtfreunden“, also den Naturisten am Neuenburgersee. Eine heftige
Kontroverse löste seine Arbeit „Our Town“ über die amerikanische Pro-
vinzstadt New Bern aus, quasi eine Schwesterstadt seines Geburtsortes
und darüber hinaus von seinem Vorfahren Christoph von Graffenried 1710
gegründet.
Die Exotik zuhause hat Graffenried ebenso im Fokus wie beispielsweise
die schwierigen Kriegszustände in Algerien und im Sudan. Sowohl in der
Publikation seiner Arbeit, als auch im Einsatz der fotografischen Technik ist
Graffenried Vorreiter auf neuen Wegen. Als erster Fotograf setzte er eine
Panoramakamera systematisch für Reportagen ein, wie zum Beispiel bei
den Fotos über den algerischen Bürgerkrieg.
Michael von Graffenried ist für die Reihe „Monacensia international“ nach
München eingeladen worden und begleitet künstlerisch die Jubiläums-
wiesn 2010 mit seinen fotografischen Impressionen. Weitere Informatio-
nen unter www.mvgphoto.com und www.ewgalerie.com
Paola Romoli Venturi (bis Oktober)
Die 1964 in Rom geborene Künstlerin hat lange in Theater-, Kino- und Fern-
sehproduktionen als Kostümbildnerin gearbeitet, geht aber mittlerweile
eigene Wege zwischen Design und Kunst. Ihr Lieblingsmaterial ist Stoff,
weil dessen wichtigste Eigenschaft Transparenz ist, man kann durch ihn
hindurch sehen.
Ihre Arbeitstechnik hat sich Paola Romoli Venturi selbst erarbeitet. Sie be-
nutzt Stoff und Fäden so, wie ein geübter Maler Farben und Pinsel.
Die Künstlerin hat für ihre Arbeiten den Begriff „Instant Art“ geschaffen.
Bestimmte Nachrichten, Informationen, Bilder beschäftigen sie, lassen sie
nicht mehr los. Da gibt es nur eins: diese Bilder werden erst einmal schnell
auf einen Block skizziert, dann macht sich Paola Romoli Venturi ans Werk:
Sie bearbeitet speziell grob gewebten Stoff – von ihr gefärbt – so dass das
Ergebnis wie eine Zeichnung auf Papier aussieht.
Für ihre Arbeiten nimmt Paola Romoli Venturi sich oft hochaktuelle, brisan-
te Themen vor und verarbeitet diese in Installationen. Durch die Arbeit der
Künstlerin wird das ausgewählte Thema aus der Ebene „Nachricht” her-
ausgelöst und somit vom Schicksal befreit, das Nachrichten häufig ereilt:
schnell in Vergessenheit zu geraten. Und was könnte – nicht nur in Italien
– brisanter sein als das Thema Mafia?
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Zusammen mit der italienischen Kuratorin Simonetta Martelli und dem
Kurator der Pasinger Fabrik Stefan-Maria Mittendorf hat Paola Romoli
Venturi eine Ausstellung zu diesem Thema entworfen: „La Sentenza –
Das Urteil“ (Laufzeit: 15. September bis 24. Oktober). Mehr im Internet
unter www.paolaromoliventuri.com

Dirndl-Workshop im Münchner Stadtmuseum

(1.9.2010) Unter dem Titel „Aufgerüscht! Das eigene Dirndl aufpeppen“
können junge Erwachsene ab 16 Jahren am Sonntag, 5. September, von
11 bis 14 Uhr im Münchner Stadtmuseum, St.-Jakobs-Platz 1, das eigene
Dirndl individuell mit Borten, Bändern, Applikationen und Glitzer aufrü-
schen. Anleitung und Hilfestellung gibt Kathy Bachmeier vom „Kleinen
Schneiderladen“ in Haidhausen. Treffpunkt ist im Foyer. Die Teilnahme-
gebühr beträgt 20 Euro (inklusive Materialgeld). Anmeldung erforderlich
unter Telefon 2 33-2 29 94, E-Mail: presse.stadtmuseum@muenchen.de
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Mittwoch, 1. September 2010

Google Street View

Anfrage Stadtrat Josef Schmid (CSU) vom 18.8.2010

Antwort Bürgermeister Hep Monatzeder:

In Vertretung von Herrn Oberbürgermeister Ude, der sich derzeit in Urlaub
befindet, nehme ich Bezug auf Ihre o. g. Anfrage. Sie verweisen auf die
aktuell in der Öffentlichkeit geführten Diskussionen zu Google Street View
sowie die Forderungen nach Löschung der Bilder von sensiblen öffentli-
chen Einrichtungen wie Schulen und Kindergärten.

Bevor ich auf die im einzelnen gestellten Fragen antworte, darf ich vorab
auf die Rechts- und Sachlage, wie sie sich derzeit darstellt, eingehen. In
diesem Zusammenhang dürfen nachfolgend die einschlägigen Anfragen
und Anträge aus dem Münchner Stadtrat zu diesem Thema aufgezeigt
sowie auf die entsprechenden Antworten hingewiesen werden:
- Anfrage vom 24.06.2009 von Herrn StR Karl Richter „Schafft Google

den ‚gläsernen Münchner’?“, beantwortet von Herrn Oberbürgermeister
mit Schreiben vom 14.07.2009;

- Antrag vom 11.11.2008 der Fraktion Die Grünen/RL „Sofortige Einstel-
lung der bildlichen Datenerhebung von Straßen und Gebäuden durch die
Firma Google sowie deren Veröffentlichung im Internet durch ‚Google
Street View’“, OB-Antwort (als Geschäft der laufenden Verwaltung) mit
Brief vom 21.01.2009;

- Anfrage vom 05.05.2010 von Herrn StR Johann Altmann „Datenschutz
gegen das Street-View-Google-Projekt“, erledigt mit OB-Schreiben vom
08.06.2010;

- Antrag vom 12.08.2010 der Fraktion Die Grünen/RL „Öffentliche Gebäu-
de in Google Street View“, derzeit noch in Bearbeitung;

- Antrag vom 10.05.2010 von Herrn StR, Christian Amlong, Frau StRin
Bettina Messinger, Frau StRin Irene Schmitt „Stadt München informiert
Bürgerinnen und Bürger über Google ‚Street View’“, OB Antwort (als
Geschäft der laufenden Verwaltung) mit Schreiben vom 05.07.2010.



Rathaus Umschau
Seite 12

Lassen Sie mich nun auf die von Ihnen im Einzelnen gestellten Fragen wie
folgt antworten:

Frage 1:

Welche rechtlichen Möglichkeiten bestünden überhaupt für die Landes-
hauptstadt München, Einrichtungen aus dem Netz nehmen zu lassen?

Antwort(en):

1.1. Wie bereits mehrfach ausgeführt, hat keine Kommune in ganz
Deutschland datenschutzrechtliche Aufsichtsbefugnisse gegenüber
privaten Unternehmen. Bei Google handelt es sich um ein US-
amerikanisches Unternehmen mit Deutschland-Sitz in Hamburg, für
das zuständige Aufsichtsbehörde der Hamburgische Landesdaten-
schutzbeauftragte ist, der die ebenfalls mehrfach erwähnten Verein-
barungen mit Google (Verpixelung, Einräumung von Widerspruchs-
rechten etc.) getroffen hat.

1.2. Die Landeshauptstadt München kann als Gemeinde etwaige Rechte
ihrer Gemeindeeinwohner als Betroffene aus dem Bundesdaten-
schutzgesetz, deren Bestehen im Übrigen nach wie vor tatsächlich
juristisch umstritten ist, nicht geltend machen. Dieses Gesetz
schützt Einzelne davon, in ihrem Persönlichkeitsrecht – Recht auf
informationelle Selbstbestimmung nach Art. 2 Abs. 1 i. V. m. Art. 1
Abs. 1 Grundgesetz – durch den Umgang mit ihren personenbezoge-
nen Daten beeinträchtigt zu werden, § 1 Abs. 1 Bundesdatenschutz-
gesetz. Eine Gemeinde hat als Körperschaft des öffentlichen Rechts
nach allgemeiner Ansicht kein eigenes Persönlichkeitsrecht, das sie
gegenüber Google geltend machen könnte. Dies wurde dem Bayeri-
schen Gemeindetag auf eine entsprechende Nachfrage bereits im
Herbst 2008 vom Bayerischen Landesbeauftragten für den Daten
schutz bestätigt (s. Der Bayerische Bürgermeister, Heft 5 aus 2010,
S. 187). Auch Google führt auf seiner Website zutreffend aus, dass
das Persönlichkeitsrecht ein Recht ist, über welches grundsätzlich
nur jeder selbst verfügen kann. Gemeinden können daher keinen
Widerspruch für alle ihre Bürger einlegen. (www.google.de/help/
maps/streetview/privacy ....

1.3. Bei den öffentlichen Gebäuden der Stadt München handelt es sich i.
d. R. nicht um Wohngebäude; deren Bilder und Adressen stellen
daher eindeutig keine personenbezogenen Daten dar (Rathaus,
Schulen etc.), die in den Schutzbereich des Datenschutzrechts fallen
könnten.
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1.4. Ein besonderer Schutzbedarf für Kinder- und Jugendeinrichtungen
und Schulen kann hier ohne Kenntnis der konkreten Aufnahmen, wie
sie von Google eingestellt werden, nicht gesehen werden. Die
Löschung der Fotos müsste im Übrigen von den Eltern etwa erkenn-
barer Kinder selbst gegen Google geltend macht werden. Die verpi-
xelt abgebildeten Kinder und Jugendlichen werden sich oft zum Zeit
punkt der Veröffentlichung im Internet in den betreffenden Einrichtun-
gen gar nicht mehr befinden, da die Aufnahmen dann zwei bis drei
Jahre alt sind.
Eine Möglichkeit, die Bilder im Internet als Sicherheitsbehörde zu
unterbinden, ist nicht ersichtlich. Es gibt weder annähernd konkrete
Anhaltspunkte für das Vorliegen auch nur einer abstrakten Gefahr
noch eine entsprechende Befugnisnorm, die solche auch gerichtlich
durchsetzbaren Möglichkeiten eröffnen könnte.
Auch sind die Einrichtungen ohne größere Mühe in Adress- oder
Telefonbüchern schon jetzt auffindbar.
Des weiteren sollte bedacht werden, dass unkenntliche Gebäude
gerade ein besonderes Interesse von Kriminellen wecken könnten.
Es kann sich – nach der Umgebung meist unschwer erkennbar –
entweder um Privathäuser handeln, deren Besitzer aufgrund der in
ihren Häusern befindlichen Werte besondere Sorge vor Einbrechern
haben. Oder aber es handelt sich um öffentliche Einrichtungen, deren
Betreiber, hier die Stadt München, eine besondere Gefährdung
befürchtet. Den Grund dafür herauszufinden, dürfte für die entspre-
chenden kriminellen Kreise unschwer möglich sein.
Schließlich nutzt die Stadt selbst maps.google zur Auffindbarkeit von
Einrichtungen und soweit bekannt für sonstige georeferenzierte
Dienste.

1.5. Auch weitere Ansprüche für die Stadt gegen Google auf Schwärzung
von städtischen Gebäuden sind nicht ersichtlich.
- Das Recht am eigenen Bild gemäß § 22 Kunsturhebergesetz

steht, ähnlich wie die Datenschutzrechte, nur natürlichen
Personen zu.

- Urheberrechtliche Abwehransprüche der Stadt aus eigenem
Recht dürften kaum in Betracht zu ziehen, im Übrigen aber
schon aufgrund der Panoramafreiheit des § 59 UrhG meist
ausgeschlossen sein. Nach dieser Vorschrift dürfen Werke, die
sich an öffentlichen Straßen, Wegen und Plätzen befinden, u. a.
durch Lichtbilder vervielfältigt, verbreitet und öffentlich wieder-
gegeben werden. Da Street View Aufnahmen von öffentlichen
Straßen aus zeigt, ist diese Vorschrift in aller Regel anwendbar.
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- Abwehransprüche aus dem Eigentum an den abgebildeten Gebäu-
den gemäß §§ 1004, 903 BGB stehen zwar auch der Landeshaupt-
stadt München als juristischer Person des öffentlichen Rechts zu.
Allerdings wird eine Fotografie eines im fremden Eigentum stehen
den Hauses grundsätzlich nicht als Einwirkung auf fremdes Eigen-
tum anzusehen sein, wenn die Fotografie von einer allgemein zu
gänglichen Stelle aus erstellt wurde, ohne das Grundstück zu betre-
ten.

- Abschließend darf auf die einzig bereits zu einem ähnlichen Dienst
„Bilderbuch-Köln“ bekannte Gerichtsentscheidung des Landgerichts
Köln, Urteil vom 13.01.2010 – 28 O 578/09 – hingewiesen werden.
Dort hatte sich eine Eigentümerin gegen den Dienstebetreiber gegen
eine Veröffentlichung ihres Hauses zur Wehr gesetzt, war aber mit
ihrer Klage gescheitert. Das Gericht führt sinngemäß aus, dass das
Einstellen von Bildmaterial vom Medienprivileg des § 41 BDSG
erfasst sei, soweit dem Internetangebot eine meinungsbildende
Wirkung beigemessen werden kann. Im Rahmen der Abwägung
zwischen informationellem Selbstbestimmungsrecht und der Kom-
munikationsfreiheit des Art. 5 Abs. 1 Grundgesetz sei eine Verwen-
dung von Bildmaterial regelmäßig zulässig, soweit nur die Sozial-
sphäre berührt ist und demgegenüber ein überwiegendes Informa-
tionsinteresse besteht (MMR 4/2010, 278).

2. Fazit

Den Kommunen sind die Hände gebunden, da sie, abgesehen vom Recht
auf kommunale Selbstverwaltung, in keinen subjektiven Rechten beein-
trächtigt sein dürften, die durch die Datenerhebung von Google tangiert
sein könnten. Die Landeshauptstadt München hat nach allem wohl nur
schlechte Chancen, mit Aussicht auf Erfolg auf dem Rechtsweg Ansprü-
che gegen Google auf Löschung/Unkenntlichmachung ihrer Gebäude
durchzusetzen.

Google hat in den Verhandlungen mit dem Hamburgischen Landesdaten-
schutzbeauftragten Bürgerinnen und Bürgern als Anwohnern zwar ein
weitgehendes Widerspruchsrecht eingeräumt, ohne sich auf Rechtsposi-
tionen zu berufen. Ob dies aber auch für öffentliche Gebäude eingeräumt
wird, ist nicht bekannt, erscheint aber eher unwahrscheinlich. Der als sol-
ches kostenlose Dienst finanziert sich aus Werbeeinnahmen. Wenn alle
öffentlichen, für die Nutzer, insbesondere Reisende, Neuzuziehende, ei-
gentlich in erster Linie interessanten Gebäude unkenntlich sind, ist frag-
lich, ob Google überhaupt eine ausreichende Wirtschaftlichkeit erzielt.
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Frage 2:

Welche Informationen sind heute schon durch die gängigen Dienste erhält-
lich bzw. welche vermittelt Google Street View zusätzlich?

Antwort:

Google bietet selbst unter http://maps.google.de/maps die bekannten Stra-
ßenkarten an mit einstellbarem Maßstab. Es können neben den eigentli-
chen Straßenkarten auch Satellitenbilder und Hybridansichten angezeigt
werden. Außerdem kann man weitere Einstellungen aufrufen (Fotos, Vide-
os, Wikipedia, Webcams, Gelände, öffentliche Verkehrsmittel). Google
Street View beinhaltet zusätzlich die Möglichkeit, aus diesem Dienst her-
aus aneinander gereihte einzelne Fotos, keine Videos, in 360-Grad-Panora-
men von öffentlichen Straßenzügen im Internet abzurufen.

Unter www.panoramio.com besteht heute schon eine vergleichbare Mög-
lichkeit, Panoramafotos einzustellen bzw. abzurufen. Dort werden Perso-
nen etc. nicht unkenntlich gemacht.

Fotos und Videos von Privatpersonen oder Firmen sind in nicht annähernd
abschließend aufzählbarer Zahl im Web abrufbar, auch von öffentlichen
Straßen und Plätzen. Eine Vielzahl öffentlicher Gebäude sind, oft mit Fotos
unschwer über alle möglichen Suchmaschinen mit eigenen Web-Auftritten
der Einrichtungen im Internet auffindbar, teilweise nicht nur mit Straßenan-
sichten, sondern auch Schulhöfe oder Innenaufnahmen, siehe hierzu nur
folgende Beispiele: www.muenchen.de/Rathaus/scu/schulen/37874/
index.html, www.gsgaertnerplatz.de/, www.weilerschule.de, www.kkg.
musin.de/deutsch/index.html

Übersichten über die Lage von Gebäuden können durch die meist kosten-
los abrufbaren Satellitenbilder verschiedener Anbieter gewonnen werden.
Bereits dadurch können Örtlichkeiten von oben erkundet werden. Solche
Informationssysteme werden auch von der öffentlichen Hand zur Verfü-
gung gestellt, vgl. z. B. als Dienst des bayerischen Vermessungsamtes.
www.geodaten.bayern.de/BayernViewer/index.cgi.

Des weiteren gibt es über Webcams oft nahezu live (Aktualisierungen in-
nerhalb von Sekunden) zahlreiche Möglichkeiten, Ansichten von Städten
abzurufen, vgl. z. B. www.muenchen.de/tourismus/sehenswürdigkeiten/
webcam
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Erkennbare Gesichter oder sonstige Merkmale von Personen werden da-
bei i. d. R. nicht unkenntlich gemacht.

Schließlich können innerhalb der o. g. Grenzen nahezu ungehindert Privat-
personen Fotos und auch Videoaufnahmen ins Internet einstellen, siehe
z. B. http://picasaweb.google.com/lh/view?q=m%C3%BCnchen&psc
=G&filter=1#

Ein weiteres Beispiel für einen vergleichbaren Dienst ist das bei Frage 1,
1.5 als Beklagter erwähnte Portal www.bilderbuch-koeln.de., der vergleich-
bare Portale offenbar auch in anderen Städten plant.
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Dr. Georg Kronawitter          Marian Offman 
 

MITGLIEDER DES STADTRATS DER LANDESHAUPTSTADT MÜNCHEN 
 
 
 

Herrn   
Oberbürgermeister  
Christian Ude 
Rathaus 
80331 München ANFRAGE 
 01.09.2010 
 
 
 
Zeolith, solare Nahwärmeversorgung und Co: was wurde und wird aus innovativen 
Münchner Wärmeprojekten?  
 
 
 
 
Dieser Anfrage liegt folgender Sachverhalt zugrunde:  
München hat bekanntlich ein Problem mit der nennenswerten Reduzierung des CO2-
Ausstosses.  Das Speichern von Wärme in einem großtechnischen Umfang kann einen we-
sentlichen CO2-Reduzierungsbeitrag leisten - insbesondere im Zusammenhang mit der Nut-
zung solarthermischer Überschussenergie im Sommer. Auf dieser Überlegung basiert in 
jüngster Zeit das solarthermische Nahwärmekonzept für über 300 Wohneinheiten am A-
ckermannbogen, bei dem ein riesiger isolierter Wassertank die nicht benötigte Sommerson-
nenenergie speichert und sie bis etwa Mitte Januar zum Heizen zur Verfügung stellt /1, 2/.  
 
Aber schon 10 Jahre früher � 1997 -  wurde unter Beteiligung der Stadt München in Haid-
hausen in einem Pilotprojekt /2/ ein thermochemischer Speicher auf Zeolithbasis eingesetzt,  
um die Fernwärmenutzung durch Lastausgleich effizienter zu gestalten und Spitzenlasten 
abzufedern.  
 
Thermochemische Speicher � gebräuchlich als Zeolithspeicher oder Silikagelspeicher � 
zeichnen sich gegenüber einem konventionellen (Wasser-)Wärmespeicher dadurch aus, 
dass die Speicherdichte das Fünffache beträgt und die Wärme über längere Zeit nahezu 
verlustlos gespeichert werden kann /2/, erfordern aber hohe Investitionskosten. Für ein Pi-
lotprojekt zur solaren Wärmespeicherung durch Sorptionswärmespeicher erhielt das Fraun-
hofer-Institut für solare Energiesysteme 1999 den Innovationspreis der Länder Berlin-
Brandenburg. 
 
Bei beiden innovativen Ansätzen ist öffentlich nicht bekannt, wie praxistauglich sie wirklich 
sind und unter welchen Umständen sie eine Fortsetzung finden könnten � insbesondere bei 
weiteren größeren Neubauprojekten der Stadt. 
 
Aus Kreisen der Nahwärmenutzer am Ackermannbogen kommt die Klage, dass die Berech-
nung des vollen Fernwärmepreises durch die SWM auch bei Nutzung der Solarwärme als 
ungerecht empfunden wird. Dieses insbesondere vor dem Hintergrund, dass die Solarkollek-
toren Bestandteile des sich im Gemeinschaftseigentum der Eigentümergemeinschaft befind-
lichen Daches sind. Auch der Wärmespeicher befindet sich in der gemeinschaftlichen Frei-
fläche. Wegen der weitestgehenden Energieproduktion auf dem eigenen Grundstück ist die 
Forderung des teuren Fernwärmepreises schwer nachvollziehbar. 
 

CSU-Fraktion, Rathaus, Marienplatz 8; 80331 München; Tel.: 233 92650; Fax: 29 13 765 www.wzim.de 



Innovative Wärmespeicherung in München 
 
 
Vor diesem Hintergrund fragen wir: 
 

1) Wurde dem Stadtrat ein Abschlussbericht der zweijährigen Monitoring-Phase /2/ des 
Nahwärmeprojektes Ackermannbogen bekanntgegeben? Wenn nein, wann wird das 
der Fall sein?  
 

2) Werden am Ackermannbogen z.B. die in /2/ aufgeführten Kennwerte wie insbesonde-
re ein Beitrag der Solarthermie i.H.v. ca. 50% der Jahreswärmemenge erreicht? 
 

3) Nach welcher Kalkulation wird am Ackermannbogen die hochpreisige Fernwärme be-
rechnet? Über welchen Zeitraum amortisieren sich die Investitionen für das Solarpro-
jekt über den Fernwärmepreis? Ist dieses Projekt für die Stadtwerke ein gutes Ge-
schäft oder ein Zuschussprojekt? (Hinweis: angesichts der erheblichen Förderung 
durch die Öffentliche Hand sind diese Fragen trotz des bekannten Anspruchs der 
SWM auf Geheimhaltung ihrer Geschäftsdaten in diesem Fall zulässig). 
 

4) Warum findet das �best practice�-Projekt �Solare Nahwärmeversorgung Ackermann-
bogen� keine Fortsetzung � soweit derzeit erkennbar? 
 

5) Hat der Einsatz von thermochemischen Speichern vor dem Hintergrund der Münch-
ner Wärmelandschaft  eine Zukunft � insbesondere bei solaren Nahversorgungsnet-
zen oder bei der Abwärmenutzung? 
 

 
gez. gez. 
Dr. Georg Kronawitter Marian Offman  
Stadtrat Stadtrat  
 
 
Quellen 
/1/ www.muenchen.de/Rathaus/rgu/wohnen_bauen/energie/best_practice/209577/index.html 
 
/2/ http://zae.uni-wuerzburg.de/files/ackermannbogen.pdf 
 
/3/ www.energiearbeitskreis.de/seiten/proj/zae_bayern/zeolith/zeolith.html 
 

http://www.energiearbeitskreis.de/seiten/proj/zae_bayern/zeolith/zeolith.html


Georg Schlagbauer         Dr. Georg Kronawitter  

MITGLIEDER  DES STADTRATS DER LANDESHAUPTSTADT MÜNCHEN

Herrn 
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus-Marienplatz
80331 München                                                                                 Antrag
                                                                                                          01.09.2010

Elektromobilität in München 
– Möglichkeiten, Aufgaben, Ziele und Zukunftsvisionen für die 
Landeshauptstadt

Der Stadtrat möge beschließen:

Die Landeshauptstadt München führt zum Thema Elektromobilität ein Hearing durch. 
Dabei sind die Möglichkeiten, Aufgaben, Zielsetzungen und Zukunftsvisionen für die 
Elektromobilität in München zu diskutieren. Neben der Landeshauptstadt München 
und den Stadtwerken München sind hierbei Vertreter der Automobilindustrie der 
Metropolregion München sowie ein Vertreter aus dem Umweltministerium sowie dem 
europaweit größten Hersteller von Elektrofahrzeugen, der bayerischen Firma 
SMILES AG mit Sitz in Aub, einzuladen.

Begründung:
Als eine der acht Modellregionen in Deutschland muss München eine Vorreiterrolle 
beim Thema Elektromobilität übernehmen. Zur Unterstützung der Stadtwerke 
München sollen durch das Hearing bereits erreichte Erfolge aufgezeigt, noch 
bestehende Defizite eruiert und künftige Möglichkeiten und Weichenstellungen 
dargestellt werden.  Die im Rahmen der Zukunftsreihe des Oberbürgermeisters am 
14.10.2009 abgehaltene Podiumsdiskussion zum Thema Elektromobilität kann als 
Vorläuferveranstaltung betrachtet werden. Sie ist aber weder vom Zeitbudget noch 
von der Ausrichtung als Ersatz für das beantragte Stadtrats-Hearing zu werten, das 
den e.a. Stadträten in einer wesentlich umfassenderen Weise Gelegenheit geben 
wird, das komplexe Thema als Fragesteller intensiv zu beleuchten.        

gez. gez.
Georg Schlagbauer, Stadtrat Dr. Georg Kronawitter, Stadtrat

Rathaus, Marienplatz 8; 80331 München; Tel.: 233 92650; Fax: 29 13 765;
 email: csu-fraktion@muenchen.de



 
 
 
 
Herrn 
Oberbürgermeister 
Christian Ude 
Rathaus 
 
 

 
München, den 01.09.2010  

 
 

Anfrage 
 

 
Nahversorgungssituation in Untermenzing 

 
 
Wie der Kurzfassung des Zentrenkonzepts München - Fortschreibung mit 
Schwerpunkt Nahversorgung (Juli 2010) zu entnehmen ist, haben die Wohngebiete 
in Untermenzing (Bereich Allacher Straße/von-Kahr-Straße, beiderseits der Bahnlinie 
München-Ingolstadt) ein Versorgungsdefizit mit Gütern des täglichen Bedarfs. Da die 
Wohnbevölkerung in Untermenzing weiter wächst, nimmt der Handlungsdruck zur 
Verbesserung der Nahversorgung zu. 
 
Die �Vertiefende Untersuchung zur Zentren- und Einzelhandelsentwicklung im 
Münchner Norden und Nordwesten� (CIMA 2009) bestätigt dieses Versorgungsdefizit 
und befürwortet eine Angebotserweiterung mit Konzentration am S-Bahnhof Allach 
(Oertelplatz). Eine Ansiedlung von Anbietern auf dem Kirschgelände wird kritisch 
gesehen, da dies zu nicht unwesentlichen Umsatzverlagerungen führen könnte. 
 
Die beschriebenen Wohngebiete sind über die S-Bahn-Haltestelle Untermenzing an 
den öffentlichen Verkehr angebunden. Die Entfernung zum südlichen Teil des 
Kirschgeländes (Allacher Straße) ist mit bis zu ca. 500m noch in akzeptabler 
fußläufiger Entfernung (10 Minuten Gehweg). Die Entfernung zum Oertelplatz 
dagegen beträgt ca. einen Kilometer. 
 
 
Wir fragen deshalb: 
 

1. Welche Möglichkeiten sieht die Verwaltung die Nahversorgungssituation in 
Untermenzing nachhaltig zu verbessern? 

 
2. Wie wird die Möglichkeit eingeschätzt, einen Vollsortimenter mit einer 

Verkaufsfläche von bis zu 800qm für einen Standort in Untermenzing zu 
gewinnen? 

 
 

Die Grünen-rosa liste, Marienplatz 8, 80331 München, Tel. 089/233-92620, Fax 089/233-92 684 
www.gruene-muenchen-stadtrat.de, gruene.rosaliste-fraktion@muenchen.de 
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3. Wie wird die Ansiedlung eines Vollsortimenters in genannter Größe im 
südlichen Teil des Kirschgeländes (Allacher Straße), insbesondere im Hinblick 
auf die Planungen am Oertelplatz, bewertet? 

 
4. Welche anderen geeigneten Standorte kämen für einen kleinen 

Vollsortimenter in Untermenzing in Frage? 
 
 
 
Dr. Florian Vogel  Paul Bickelbacher    
Stadtrat   Stadtrat     
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